
Diıe weibliche el des udentums ıl
Judischer FemiInISmMUS

und jüdisch-feministische Theologie

Fıne Rückschau auf vLerZLG Jahre jüdischen Femin1ısmus, seinen Einfluss
aufden deutschen Sprachraum soOw1e eın Ausblick auf ein genderbewusste-
res Judentum.
Yvonne Dombhardt*

Frauen ım Tallıit jüdische Frauenbewegung, jüdischer Femi1-
NnıISMUS, jüdisch-feministische Theologie
Frauen 1mM Tallıt? Es 1ST doch in der Regel der jüdısche Mann, der ZABE Gebet
eınen Tallıt (Gebetsschal der -mantel) un: eıne Kıppa tragt SOWI1e dıe Ge-
betsriemen (Tetillın) anlegt. Aber eıne Tau 1m 'Tallıt? eht das? Bricht s1e
damıt nıcht in eıne Männerdomäne e1n, 1in der s1e nıchts suchen hat? Die
Schweizer jüdische Femuinıistın Marıanne Wallach-Faller konnte ındes
schon 1985 testhalten: „ Dae Frauenbewegung hat uch bereıts Einfluss ın
der Orthodoxıe, ındem dort Frauen m»ermehrt Tora UunN Talmud lernen, teıl-
U E1LSE einen Tallıt Lragen UuUnN In eiıner Gemeinde durchsetzten,
Sımchat Tora mA1t den Toraryollen Fanzen ((1

Dr. Yvonne Domhardt, geb 1960, Leiterıin der Bibliothek der Israelitischen Cultusgemeinde
Zürich. Magıster un: Promotıion in den Fächern Romanıstik, Judaistık, Anglistik SOWI1e
Lehrauftrag un Habilitationsvorhaben 1m Fach Judaistik der Albert-Ludwigs-Univer-
st1tät Freiburg Br. Mitglied 1m DeutschSchweıizer PEN Zentrum. Der Beıtrag 1st dıe über-
arbeitete Fassung eines Vortrages 1mM WS 2012/13 Cornelia Goethe Centrum der
Goethe-Uniiversität 1n Franktfurt Maın anlässlich der Ringvorlesung „Geschlechterver-
hältnısse in den Weltreligionen. Femuinistische Ansaäatze in Theologien un Religionswissen-
schaften“ SOWI1e eınes Vortrages 1mM Junı 2013 1m Rahmen der „Jüdischen Woche Leipzıe .

1) Marıanne Wallach-Faller, Frauen ım Tallıt, Zürich 2000; vgl die Rezension VO  a Olıvia
Franz-Klauser, in rKRu 171 2004) 304—306 Wallach-Faller, Rabbı Lynn Gottlieb sprach
In Zürich, 1n Luchaot. Mitteilungsblatt der Jüdischen Liberalen Gemeinde (Dr Chadasch, D
yıch Nr. (September ME [ )as jüdiısche Onlınemagazın Tachles berichtete
26.Z2:2013. dass rund achtzıg Frauen erstmals unbehelligt mıt Kıppa un: Tallıit der Jerusa-
lemer Kotel (Westmauer) beten konnten: Am 5.8.2013 rachte Tachles die Meldung: „Mau-
erfrauen werden iın Übereinstimmung mi1t einem VOT einıgen onaten CrgangeNCH Gerichts-
urteil mMI1t Gebetstuch un Tetillin der Klagemauer beten.“

rRu 3/2014 171



Der Gedanke elıne toralernende, tallıttragende Tau mıt Kıppa scheint
emnach schon 1n den 1980er Jahren nıcht gahlz abwegıig SCWESCH se1ın,
UB Marıanne VWallach-Faller, selbst überzeugte Anhängerin des progress1-
Ya  {} Judentums, ırug beıides, Kıppa und Tallit; regelmäßig be1 (Gsottes-
diensten der ZUuUr Schabbatfteijer. Doch W1e€e wurde 165 möglıch? Und War
CS überhaupt JE unmöglıch?

Die Anfänge der allgemeinen Frauenbewegung
Eın kurzer hıstorischer Rückblick auf dıe Jüdısche Frauenbewegung ze1gt,
W1€e sıch der Jüdısche Feminısmus se1lt den 19/70er Jahren entwickelt hat:
VOT jedoch ein DPaar Worte Z allgemeinen Frauenbewegung, VOT deren
Hıntergrund die Jüdısche Frauenbewegung b7zw. der Jüdısche Feminısmus
ErFSt verstehbar 1St Dı1e allgemeine Frauenbewegung ahm iıhren Anfang VOT

erwa zweıhundert Jahren un W ar eingebettet 1in die soz1alen Retormbewe-
SUNSCH v  jener Zeıit Sıe hatteZ erklärten Zıel, die gesellschaftliche Stellung
der AL nachhaltıg verbessern un den Frauen mehr Rechte eINZUrÄäu-
EHE  =) Mıt diesen Forderungen konnte sS1e auf Errungenschaften der Autklä-
LUNS zurückgreıten, VO denen die Erklärung der Menschen- un Bürger-
rechte V G} 1789 eınen der bedeutendsten Ausgangspunkte für eıne
möglıche Gleichstellung VO  a Mann un: TL ıldete. Diese Bürgerrechte

indes Bürgerrechte, keine Bürgerinnenrechte; S1e galten, selbstre-
dend, 1A1447: für dıe männlıche Bevölkerung Zeıt
Die spatere moderne Frauenbewegung Wll'd 1ın TEl Hauptpha-
SCH unterteilt. Dıie Phase wırd autf die Mıiıtte des Jh ANSESELIZL un:
dauert bıs 7A1 Begınn des IB Sıe zeichnet sıch AaUuUs durch den Kampf
die bürgerlichen Rechte W1e€e etwa das Recht auf Bıldung un Erwerbstätig-
elt der das Frauenwahlrecht. Die 7ZayeLLeE Phase Setizte 1n den 1960er Jahren
ein Nun zing CS nıcht mehr die Durchsetzung bürgerlicher Rechte, die
großenteils bereıts erstrıtten worden9 sondern dıie Bekämpfung
der Diskriminierung VO Frauen ın den unterschiedlichsten Oomänen. Eıne
dritte Phase der Frauenbewegung SeiIztfe zunächst ın den USA 1ın den 1990er
Jahren eın; S1e knüpfte die zweıte Welle un hınterfragte 1U auch das
herrschende Männerbild. S1ıe W ar VOL allem eıne Reaktion auf eınen ZEWI1S-
C144 populären Antıfeminismus un!: auf die selinerzeıt durchaus herrschende
Ansıcht, Aass Feminısmus obsolet sel, weıl doch alle Ziele erreicht habe
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Dıiıe jüdische Frauenbewegung
Bereıts se1lt der Ersten Häiltfte des Jh schlossen sıch hauptsächlich aSSIM1-
lıerte Jüdinnen AUS soz1al gehobeneren Schichten 1in Vereinen
1816 wurde 1in Wıen der Israelitische Franen-Wohltätigkeitsverem gegrun-
det; oilt als Vorläuter der jüdıschen Frauenverbände. Dıie allgemeıne
Frauenbewegung ermöglichte 6S nıcht LLUT den christlichen Frauen, sondern
auch den jüdıschen Frauen, ıhre gesellschaftliche, politische w1e€e relıg1öse
Rolle kritisch überdenken.

Helter der Menschheit Bertha Pappenheim.
Wohlfahrtsmarke der Deutschen Bundespost (1954) + 10

So wurde während der erwähnten ersien Phase N Ader Frauenbewegung in Deutschland der Jüdi-
sche Frauenbund (]FB) 1904 VO der gebürtigen HEFEFER DER MENSCG
Wıenerın Bertha Pappenheim (  ) un: YHız

N AAya
der AUsSs Posen stammenden Sıdonie Werner
(1 860—1932 gegründet; der JFB verstand sıch in PES

SE T  An  Ran  ..5L)\n\ffi\(;kr.\\;.„\()\;k;\)ä\;«\. V UU UU N N CO NNerstier Linıe als sozı1ales, nıcht als politisches
Bündnıs. Vor allem SETZITE sıch die Gründerın Bertha Pappenheim den
grassiıerenden Miädchenhandel? eın Der JFB W AarTr 1b 1907 Mitglied des Bun-
des Deutscher Frauenvereine (BDE); MUSSTIE sıch 1aber nationalsoz1a-
listıischem Druck 1mM November 19358 selbst auflösen. Jeglichem weıblichen
jüdıschen Wıirken WAar FE4G: für lange Zeıt eın jJähes nde ZeSELZL.

Bertha Pappenheim, ebentalls ekannt ihrem Pseudonym Anna ©& hıjelt 1 Oktober
1907 auf der zweıten Delegiertenversammlung des EB iın Frankturt/M. eiınen Vortrag Z7ur
Sıttlichkeitsfrage“, ın dem S1€e folgendes testhielt:
Wır wıssen, dass iıne xrofße Anzahl jüdischer Mädchen das Gewerbe der freıen Prostitu-
t1on betreıbt; WIr wıssen, dass ın allen Bordellen der Welt Jüdinnen tinden sind, un:
wıssen, dass 1m Mädchenhandel Händler un: Ware größtenteils jüdısch sind, un: WIr WI1S-
SCH, dass auch das Familienleben heute nıcht mehr das ist, W as einst W alr . vgl Helga
Heubach (H23i Sısyphus: Gegen den Mädchenhandel Galızıen: Bertha Pappenheim, dıe
Anna Freiburg i Br. 1992; 11€) )as Original dieses Vortrages erschien vemeınsam mi1t
den Reteraten VO  aD} Sıdonie Werner ZMädchenhandel un! VO  5 E1la Seligmann 7A3RR (srün-
dung VO  a Jugendgruppen 1907 1mM Verlag des Jüdischen Frauenbundes Hamburg. Vgl auch:
Marıanne Brentzel, Anna Bertha Pappenheim, Göttingen 2002; Rezension VO  - Ernst
Ehrlich iın FrKRu (2008) 139
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ach sel1ner zwangsweısen Auflösung‘ wurde der FB 1mM Jahr 1953 LICU g-
gründet; exıistiert bıs heute un: verfolgt vemälfß eigenem Internetauftritt
folgende Zıiele

„Der Jüdıische Frauenbund 1in Deutschland 1ST der TIradıtion VO Bertha
Pappenheim verpflichtet un: sıeht se1ıne Aufgabe darın, die Belange VO

jüdıschen Frauen 1ın allen Lebensbereichen 1n Familulıe, Beruf un: (76-
sellschaft unterstutzen un: tördern, sıch für Verbesserung der Le:-
bensrealıtät VO jüdıschen Frauen autf allen gesellschaftlıchen Ebenen
un: dıie selbstbestimmte Ausübung ıhrer relıg1ösen Iradıtıon eInNZUSset-
TE  = Außerdem oll der Vereıin dıie Interessen der Mıtglieder auf Bundes-
ebene üundeln un: das Sprachrohr se1ın, das dıie Stımmen der Frauen hör-
bar macht. Der Vereıin stellt für die Mitglieder Projekte SRl Angebote

un: unterstutzt die ehrenamtliche Arbeiıt der Mitgliedsver-
eıne.“4

(3enau 31 Jahre ach der Gründung des EB veschah weltweiıt Eınma-
lıges: 1935 wurde dıie 19072 1in Berlin geborene
Regına Jonas als raı VO dem lıberalen
Rabbiner Max Dienemann 745KO Rabbinerin
ordınılert. Ihr Rabbinatsdiplom erhielt s1e
ach ıhrem Studium der Berliner Hoch-
schule für dıe Wissenschaft des Judentums
(1924-1 930) aufgrund iıhrer bahnbrechenden
halachischen (reliıg1onsgesetzlıchen) Arbeıt
„Kann die rTaul das rabbinische Amt bekle1-
den?“5

Rabbinerin Regina Jonas (vermutlich nach
Stiftung Neue ynagoge Berlin,

Centrum Judaicum.

Vgl Marıon Kaplan, Die jüdische Frauenbewegung In Deutschland. Organısatıon und
Ziele des Jüdıschen Frauenbundes E  9 Hamburg 1981 3237 In Erganzung dazu
x1Dt Irmgard Maya Fassmann einen lesenswerten UÜberblick 1n ıhrem Beıitrag Jüdiınnen In
der deutschen Franenbewegung 1n Julius Carlebach (F, Zur Geschichte der
jüdischen Frayu ıIn Deutschland, Berlıin 1993 14/-—-165
http://www.Juedischerfrauenbund.org/ ?cat=28& PHPSESSID=k46tr8bdqgrak3a0jjujgk559e1
(zuletzt esucht Hervorhebung VO  ’ der Verfasserin).
Regına Jonas (Vfin.) Elisa Klapheck (He), Fräulein Rabbiner Jonas. Kann dıe Frayu das
rabbinısche Amit bekleiden® Fıne Streitschrift, Teetz (=Jüdische Memoıren, Sonder-
band)
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IDDiese besondere orm der rabbinıschen Ordınatıon annn nıcht losgelöst
VO historischen ontext verstanden werden un 1St auf dem Hintergrund
der jüdischen Reformbestrebungen sehen, dıe bereıts Ende des Ib:;
fußend auf dem Gedankengut der jüdischen Aufklärung, der Haskala, ıhren
Anfang nahmen un VOTLI allem den jüdıschen Frauen mehr Rechte un: auch
Pflichten einraäumten, als s1e bıs dahın esaßen. Fınen Höhepunkt 1m Rah-
LHNCIN der Retormdebatten stellte dıe Breslauer Rabbinerkonterenz VO 1546

dar, auf der entschieden wurde, A dıie jüdischen Mädchen VO TL  b Zzu

Tora- un: Talmudstudium verpflichtet würden. Regına Jonas wurde1942
ach Theresienstadt deportiert, s1e
och als Rabbinerıin und Seelsorgerin wiırkte.
Am ezember 1944 wurde S1E Egl
Auschwitz-Birkenau ermordet un geriet
Mahal 1ın Vergessenheıt, bıs Leben un Wıiırken
dieser außergewöhnlichen rau Miıtte der
1990er Jahre durch dıe Recherchen VO FElisa
Klapheck, ıberale Rabbinerıin in Frankfurt

Maın, wieder 1NSs öffentliche Bewusstsein
gelangten.“

Rabbinerin Flisa Klapheck. i“ \
Foto Ratael Herlich.

In der 7zweıten Hältte des und ber den Begınn des Jh hınaus erlebten
dıe konfessionell gelragene n Frauenvereıne eınen beachtlichen Aufschwung,

auch die jüdischen. Überall xab CS kleinere un: orößere ereine mıiıt sıch
teilweıse überschneidenden Zielen.7 1924 wurde der und schweizerıscher
jüdischer Fraunenorganısationen (BSJF) als Dachorganısation der jüdiıschen
Frauenorganısationen der Schweiz gegründet. Wıe die Schweıizer Historike-
F1n Elisabeth Weingarten-Guggenheim ausführt, oing der BSJE in seiınen CI S=

ten Jahren Zanz bewusst jeder politischen Diskussion AUuUSs dem Weg.®

Jonas Klapheck Anm 5
Vgl Margarete Grandner Edith 5aurer, Geschlecht, Relıgion UN Engagement. Die Jüdtı-
schen Franuenbewegungen ım deutschsprachıigen Raum, UN frühes Jahrhundert,
Wıien/Köln/ We1i1mar 2005 omme Schriften. Reihe ZUTLI feministischen Geschichtswissen-
schaft,
Vgl FElisabeth Weingarten-Guggenheim (Vfiin.) Bund Schweizerischer Jüdischer Frauen-

organısatıonen BSJEF (F12°); 7Zayıschen Fürsorge und Politik. Geschichte d€5 Bundes Schwei-
zerıscher Jüdischer Frauenorganıisationen, Zürich 1999
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Vor allem in den letzten Jahren hat sıch das Bıld jedoch stark gewandelt, un
posıtioniert sıch der BSJF VO heute ganz anders als irüher, WwW1e 1in Se1-

LIC Internetauftrıitt betont:
„Der BSJE dıe jüdischen Frauen, auch S1e 1n der Offentlichkeit

Vertreftfen Der BSJE schafft Kontaktmöglichkeiten 7zwischen den Jüd1-
schen Frauen un OÖrdert deren Beziehungen untereinander. Er 1St eın wich-
t1ges Instrument ber die Sprachgrenze (&Hak dıe relig1öse Ausrichtung hın-
WCS Der BSJEF vertritt die jüdiıschen Frauenvereıne gegenüber Schweizer
Behörden un: Vereinen aller Konfessionen des En ‚85er Auslandes. Der
BSJF nımmt die Stellung der jüdıschen 1ra in öffentlichen un: priıvaten
Belangen wahr, iınsbesondere autf soz1alem un: kulturellem Gebiet, sowohl
1n natıonaler als auch 1n internatiıonaler Hınsıcht. Der BSlL nımmt Pro-
testen zugunsten unterdrückter Menschen teil Der BSIE bemüuüht sıch, das
jüdische Bewusstsein stärken und die jüdısche Erziehung Ördern.
Der BSJE 1st Mitglied des International Councıl of Jewısh Women
un:! hat Kontaktmöglichkeiten jüdischen Frauenorganısationen 1n der
DaNZCH Welt Im Rahmen des 1G ] W nımmt der BSJE UN un: NGOÖO-
Frauenkonferenzen te1] un:! 1St be1 allen Uno-Vertretungen akkreditiert.“?

Jüdisch-feministische Theologie die Anfänge ın Amerika

Wıe 1St CS möglıch, den Begıinn der jüdisch-femi-
nıstischen Bewegung testzumachen ?!°0 So
W1e€e CS für eıne Reihe historisch bedeutsamer
Bewegungen der Fall ISt; nımmt auch dıe jüdısch-
teministische Theologie 1in den Vereinigten Staaten
ıhren Anfang. Hıer markiert die Berufung VO

Sally Priesand (*1946) Z11 Rabbinerin 1mM Jahre
1972 ZUE GFESTENMN; die ach 1945 ordiniert wurde,
un:! ZALT: 7zweıten weltweıt den entscheidenden
Meilenstein (S Abb.)

http://www.bsj£f-ustj.ch/sites/ziele.html (zuletzt esucht 15.09.2013).
10) Christina Thesing o1bt 1n ihrer Studie eiınen kenntnisreichen Überblick über die Entwick-

lung der relig1ösen jüdiıschen Strömungen 1n Amerika un: über den allgemeınen un! den
jüdıschen Fem1in1iısmus: Femiinısm Kosher. Frauen erobern das aAamerikanısche Judentum,
Sulzbach Taunus 201 E, bes 7a Vgl die Rezension 1n FrRu 21 (2014) 1.39—147)
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Nur jer Jahre spater erschıen 1in New York eın wegweisendes Buch
eiıner damals och wen1g bekannten jüdischen Femuinıistın Nnamens Elizabeth
Koltun, 9 The JTewish Woman. New) Perspectiwves . Dieses Buch, heute eın
Klassıker, versammelt Beıträge VO  D jüdıschen Frauen, die VO sehr PCI-
sönliıchen Erfahrungen der Zurücksetzung, der Demütigung und des ber-
yangenwerdens 1in ıhren jeweiligen Gemeıinden berichten. Dieser Sammel-
band spiegelt den schriftlich t1xıerten Auttakt der jüdisch-feministischen
Theologıe Begınn der 19/0er Jahre wıder, 1n denen 1m Rahmen der wel-
fen Phase der allgemeınen Frauenbewegung einzelne jüdisch-feministische
Frauengruppen entstanden91973 tand bereıts dıe National C 0N=

ference JTewish Women Aaus der eın Jahr spater dıe Tewish Femuinıst
Organızatıon hervorgıing.
Welche Inhalte sind CD, die die amerikanisch-jüdischen Frauen se1lıt den frü-
hen 1970er Jahren besonders bewegten un: beschäftigten un: 1eSs bıs
heute tun ” Die Lektüre nıcht 1Ur VO Koltuns Buch, sondern auch VO  .

Werken anderer namhafter jüdisch-amerikanıscher Feminiıistinnen W1€ etwa

Judith PIlaskow “1947), die MIt ıhrem uch » Und zieder stehen Z01V S 1-
naı“ 12 Berühmtheıit erlangte, ze1i9t die xroße Bedeutung feministischer ID
halte un: Fragestellungen. Dıe Arbeıt VO Susannalh Heschel 1956 )) On

Being Jewish Feminıist“ \ (1983) tand erstaunlicherweıse großen Anklang
auch konservatıven un: orthodoxen männlichen Juden.!“
In den 1980er und 1990er Jahren 65 Frauen Ww1e€e die 1943 geborene Ra-
chel Adler, dıe als eıne der ersten amerikanisch-jüdischen Theologinnen fes
miıniıstisches Gedankengut MI1t relıg1ösen Texten und Rıten verbinden
suchte.5 Avıva (Jantor (*1940), Mitbegründerın HA Herausgeberın der se1lt
1976 existierenden jüdisch-feministischen Zeitschriuftt I3 Lilith s erlangte Be-
kanntheıt durch ıhre alternatıven, frauengerechten Pessach-Haggadot.
Selbst bıs 1n orthodoxe Kreıise hıneın wirkten die feministischen
Ideen Hıer 1sSt besonders die sıch selbst als orthodox-feministische Jüdin

11) Elizabeth Koltun, The JTewish Woman. New Perspectuwves, New York 1976

12) Judith Plaskow, Und zuieder stehen 017 Sınal. Fıne jüdisch-feministische Theologıe, Ki-
CIM 1992 Originaltitel: Standıng gaın AL Sinai. Judaismfrom Femuiniıst Perspective, San
Francısco 1991

13) Susannah Heschel,;, OIn eing a Jewish FemuinaiAst. Reader, New York 1983

14) Vgl http://www.juedische-allgemeine.de/article/view/1d/3634 (zuletzt esucht
15:09:2013):

15} Rachel Adler, Engendering Judaısm. An Inclusive T’heology an Ethics; Philadelphia 1998
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bezeichnende Blu Greenberg mı1t ıhrem wegweısenden Buch )) (n
Women and Judaism“16 VO  e 1981 LEMNNECIL., Greenberg plädiert „für eiıne
Ausweıtung der halachıschen Bestimmungen ZUgunNsten der Frauen“17
innerhalb der AYC (} der Orthodoxıe vorgegebenen relıg10nsgesetzlıchen
renzen.
Ebenfalls Begınn der 1980er Jahre erschıen der mafßgebliche WI1S-
senschaftliıche Beıtrag PE Thema jüdısch-feministische Frauengeschichte,
verftasst VO der temiıinistischen Theologin Bernadette Brooten, die heute
der Brandeıs Universıty (Massachusetts) lehrt Gestützt auf Inschritten und
archäologische Funde, arbeitete sS1Ee in ıhrer Dissertation b»; Women Leaders In
+he ncıent 5ynagogue“ heraus, 4SSs Frauen 1ın der 5Synagoge hıs mındestens
1NSs ] hınein leitende Funktionen iınnehatten un: sıch, hne VO den
annern sıtzen, aktıv Gottesdienst beteiligt hatten.!8
Wiährend der dritten Welle der allgemeinen Frauenbewegung CS

dem Frauen W1e€e die Psychologin Lisa Aıken mıiıt ıhrem Grundlagenwerk
)) To he Jewish Woman ”2 ferner Rabbinerin Debra Orenstein mıiıt ıhrem
1innOovatıven zweıbändigen Werk weıblich-Jüdischen Lebenszyklen?°,
AT dıe se1lt Januar 2013 amtıerende Präsıdentin der Academy tor Jewısh
Religion, Tamar Frankıel?!, die alle TYre1l den spateren Jüdıschen Femiıinısmus
entscheidend mıtprägten. Von 700 hıs 2040 erschıenen beispielsweise die
1e] beachteten Arbeiten den weıblichen biblischen Figuren der Tora VO

Shera Aranoff Tuchman un: Sandra Rapoport* SOWI1e die Monografie
der beiden Feminıistinnen Phyllis Chesler Un Rıivka Hayt.?

16) Blu Greenberg, On Women an Judaism. Vıew) from Tradıtion, Phıladelphia 1981
Greenberg, der Präsiıdentin der 1997 gegründeten Jewish Orthodox Femuinıist Allıance,
wırd die Aussage zugeschrıieben: 3) Where there 15 rabbinic will, there 15 halakhic WQA'Y.

17) Thesing Anm 10), 61
18) Bernadette Brooten, Women Leaders ın the Ancıent Synagogue. Inscriptional Evidence an

Background [Issues, Chico 19872
19) Lısa Aiıken, To he a Jewish Woman, Northvale/London 1993
20) Debra Orensteıin (ed.), Lifecycles. JTewish Women Life Passages an Personal Milestones,

vol 1 Woodstock 1994
215 Tamar Frankıiel, The Voıce of Sarahı Femiinıine Spiritnalıty an Iradıtional Judaism, New

York 1990
22) Shera Aranoff TIuchman Sandra apoport, Moses’ Women, Jersey Cıty 2008, SOWIl1e

dıes., The Passıons ofthe Matrıarchs, Jersey Cıty 2004 Vgl FrRu (2009) 224226
23) Phyllıs Chesler Rıyka Haut (eds.), Women of the 'all. Claiming Sacred Ground at Iu-

daism’s Holy Sıte, Woodstock 2003
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ıe jüdıschen Feminıistinnen beschäftigen sıch insbesondere mıiıt tolgenden
relig1ös ausgerichteten Fragen:

weıbliche Spiritualıität un die Wiederbelebung bıbliıscher Frauengestal-
CCH;

C146 Rituale, die dem weıblichen Lebenszyklus entsprechen W1e€e etwa Se-
genssprüche FA Geburt eıner Tochter bzw. FAn Feıier der relıg1ösen Mun-
dıgkeıt auch für Mädchen, der Bat-Mıtzwaß?*, analog Z Bayr-Mıtzwa der
Jungen;

die Wiederentdeckung des alten jüdıschen Frauenfeiertages, des Neu-
mondtestes Rosch Chodesch, m1t eıner 1NEeU entwickelten eigenen Lıturgie;

das feminiıstische Begehen jüdıscher Festtage W1€ eLIWwWwa Pessach:
dıe Neugestaltung jüdıscher Segenssprüche 1n weıblicher Form;
CC Rıtuale be] der Eheschließung, dıe die Frauen aktıv einbezıehen:
(JOTft wırd nıcht 1Ur männlıch, sondern auch als Einwohnung (Schechina)

verstanden;
der Status der Tau 1ın der Halacha, iınsbesondere der Aguna (einer VO

Mann verlassenen Ya bzw. eıner Frau, deren Mann als verschollen o1lt);
hne eınen Get, den SO Scheidebrief, können diese Frauen nıcht W1e-
der heıraten.2>
och VOT diesen 1in erster Linıe die spirıtuelle Seıite des Judentums betref-
fenden Schwerpunkten siınd CS die rTeıi Qanz wesentlichen konstitutiven
Elemente des Judentums, Liturgıe, Gottesdienst SOWI1e das Rabbinat, dıe 1m
Fokus fteministischer Theorıe un Praxıs den ohl bedeutendsten Raum
eingenommen haben In orthodoxen Gemeijinden sıtzen Frauen VO Män-
GE während des Gottesdienstes H: haben keıne aktive Funk-
t10N. Der dringende Wunsch Jüdıscher Frauen ach mehr aktıver Beteili-

24) Miıttlerweile oilt [9) ın amerikanısch-orthodoxen reıisen als selbstverständlıch, dass
Mädchen iıne Bat-Mıtzavya erhalten. Es geht emnach inzwischen nıcht mehr sehr
das Ob überhaupt, sondern das Wıe der Ausgestaltung dieser Feıiern; vgl Thesing
Anm 103 DA

25) Vgl AB Thema LWA Jack Nusan Porter (ed.), Women ın Chains. Sourcebook the
Agunah, Northvale 1995 Spezıell auf Deutschland zugeschnıtten 1sSt dıe Juristische Disser-
tatıon V}  > Kerstin Anna-Marıe Hirschfeld, Dıie Anwendung “O  S (Jet Statutes UN die An-
erkennung VO:  s auf (F Statutes beruhenden ausländıschen Urteilen IN Deutschland,
Aachen 2007 Berichte AaUS der Rechtswissenschaft).
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SUuNg un: ach Anerkennung als vollwertiges Mıtglıed der Synagogenge-
meıinschaft tührte dazu, A4aSSs diese LCI wesentlichen Bausteıine jJüdıscher
ReligionspraxI1s der Mınyan?®, dıe Toralesung? SOWI1Ee die Ordination (Smi1-
cha)?$ schon früh 1n den BlickSwurden. Bıs heute sınd die e1IN-
geforderten Rechte aut lıturgische, relıg1öse und spirıtuelle Selbstbestim-
INUNS och längst nıcht überall Z Selbstverständlichkeit geworden, VOT

allem nıcht 1n der orthodoxen Welr??, wenngleıch sıch besonders in der
dernen Orthodoxıie durchaus Veränderungen 1abzeichnen. So vertrIitt Saul
Berman, eıner der tührenden Rabbiner 1n New York, ZWAar die Ansıcht, A4SS
CS 1N der relıg1ösen TIradıtion grundsätzlıch elıne klare Rollenteilung ZW1-
schen Mannn un: Tau gebe, ass sS1e jedoch keineswegs eline halachısche
Vorschriuft O1 Rabbiner Davıid Bollag, Jerusalem/Luzern, o1bt diese
dern-orthodoxe Haltung Bermans 1n seiınem Daear Tora ZUu Wochenab-
schnıiıtt Mischpatim zusammentassend wieder:
„Sıe 1St 1aber nıcht die einz1ıge und nıcht die beste Art un: Weıse, die Raolle
der TAQl 1mM Judentum definıeren. Vielmehr sollten WIr ıhnen
weıt 6S die Halacha erlaubt gleiche Rechte geben. Es ist Jetzt Zeıt, ach den
Sklaven auch dıe Frauen 1M Judentum befrejien.“39
Dieser provokante Vergleich VO Frauen MIt Sklaven?! ZeiRT, aSSs auch
iınnerhalb der modernen Orthodoxie die ‚Frauenfrage’ für Diskussionen

Vor ZWanZzl1g, geschweige enn VOT vierz1g Jahren, ware eıne solche
Außerung VO orthodoxer Seıte aln enkbar SCWESCHI.

26) Damıt eın Gottesdienst stattfinden kann, bedart orundsätzlıch e1nes Quorums VO zehn
Männern Mınyan) (GGenau hier SEIZTIE der Femiinısmus Jüdısche Frauen forderten,
gleichberechtigt ZAOR Mınyan gezählt werden. In progressiven, rekonstruktionistischen
un:! konservativen Gemeinden oIlt dies heute als Selbstverständlichkeit.

27) [)as Aufgerufenwerden ZUuUr Tora, die Alıya, 1St eın Privileg der Männer, das Frauen
ebentalls kämpfen ussten bzw. mussen.

28) Die Ordinatıon ZUT Rabbinerin o1bt (S O.) se1lt 1935 bzw. 1972
29) Die Orthodoxie o1bt nicht: die moderne Orthodoxie 1St Neuerungen noch ehesten

aufgeschlossen. Dıie charedische (ultraorthodoxe) Rıchtung un:! die Chabad-Bewegung
halten hingegen StrenNg ihren Tradıtionen test.

30) Davıd Bollag, Shlaven UuUnN Frauen. [Dwar Tora SE Wochenabschnitt Mischpatim], 1n
Tachles. Das jüdische Wochenmagazin, Nr. 9

31 Im Babylonischen Talmud (Arachin 3b) werden Frauen un: Sklaven 1ın Bezug auf den
Tischsegen auf ine Ebene gestellt. Dies lässt dıe Vermutung Z dass in der Antıke Frauen
SCHAUSO Ww1e€e Sklaven als unfrei angesehen „Dıies schließt Weiber un Sklaven e1ın,
denn wiırd gelehrt: Weiber schließen sıch Z Tischsegen besonders INnmMmen un
Sklaven schliefßßen sıch besonders zusammen.“ Der Babylonische Talmud, L1IC  'a übertragen
durch 2747118 Goldschmidt, Berlin 936

180 rRu NF 3/2014


